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^erßfttatfe am $â[>len|ce.
Don C. CEgCoff.

ine föhnroarme Septembernacht. Ktit roohlig gelöften ©Redern
fügen roir draußen nor der neuen pütte auf dem kleinen

Umfaffungsmäuerchen, dieroeil der fachende Dollmond dem träum»
ftillen gäfpenfee feine Ktärchen ergäfptt, nom „Riten Ktann und
den ©ofdeffen im Seeafpfee".

gu fünft haben roir uns in der pütte eingeuiftet: der ©lub»
kamerad aus der ©alfusftadt mit feinem Bräuteben, der Derfaffer
mit feiner grau und afs fünfter im Bunde der Studiofus aus
©enf. Eetgterer, ein fröhlicher ©efefffchafter, treibt geofogifche und
hiftorifche Studien und fchreibt mit Bienenfleips an feiner ©iffer»
tation. TDir uertragen uns trotg unferer gufallsbekanutfchaft aus»
gegeichuet. Klau (ebt koffektin. TDie eine einzige gamilie. ©in
gemeinfames Klenu ift an der Tagesordnung, ©s mird gekodgt,

gebraten und gedämpft. TDie unfere „pütteumutter" ihren öme»
letten»Salto mortale in der beiden Bratpfanne berumjongliert, das
mu|3 caan gefehen haben. Schweißgebadet fchfeppt der „Theo",
unfer Jüngfter, das TDaffer nom Priuatftrandbad berauf, indeffen
der Studiofus in feiner
farbigen Kücbenfcbürge©e»
fchirr und 'Pfannen non
den Schlacken des Alltags
reinigt.

Über dem Talkeffel des

gählenfeea liegt die ab»

gründige Ruße tiergange»
ner gelten. Ungegätütejahr»
nüllionen find uerftrid^en,
feit der Sax»Scbtuende»
bruch denöftlichenleildes
Roslenfirftes nach Ttorden
nerfchob und den gäf)len»
badp gum gälplenfee flaute.
Und ausgerechnet auf die»

fem Querriegel haben die
St. ©alter Rlpenklubiften
und ihr rühriger Rrcbitekt
grit} Kiipfer ihr hübfcbes
©lubheim errichtet, ©ie
3dee mar gläugeud. ©in eigenes peim am fchönften piätgchen des

Rlpfteinsl TDie es lacht, lockt und gielpt. ©oldbraun leuchtet das
fcRmucke päuscben tagsüber aus dem Tannengrün, ©runten
raufcht der unterirdifche Seeabfluß in die Stille roie in einem
Spügroegtraum. TDettertannenduft roeht im TDind uorüber. Ja,
eingig fchön ift das Bild: der griinfchillernde Bergfee, eingebettet
in fchattenfchmere TDäude, dahinter als packender Talabfcßluß der
fiegesftolge Ritmann mit feiner unfagbar großen Einie.

Und nun die pütte felbft. TDohl Jeder, der ihr 3nneres gum
erftenmal betritt, wird überrafcht fein non dem mohnlich-freund»
liehen ©indruck. TDie behaglich fitjt es fich in der heimeligen
Stube, auf den bequemen TDandbänken, indeffen auf dem maffiuen
Schiefertifch die Suppe brodelt und der Tee in den roten Rluminium»
taffen dampft, ©in mährfchafter rotgetönter Kachelofen mit ein»
ladendem öfenbänklein, eine geräumig helle Küche mit eifernetn
perd, büßendes Küchen» und Tafelgefctürr — alles, alles ift da,

inas 311 einem roohnlich ausgeftatteten Bergheim gehört. Und
roie lacht einem das perg im Eeibe, tuenn man droben im Ober»
ftock die drei langen Reihen fauberer Ktatratgenlager erblickt.
©an3 uortueg fei es gefagt: es fchläft fich meid; und gut auf den

buntgemufterten Kopfkiffen.
Und nun als Koftprobe ein paar Reminifgengen aus froh cor*

lebten glanguollen Berg» und Sonnentagen.

Kletterbilder uotu oierten Kreugberg.
©in junger Tag roirft ©lang und ©lut über all die uielen ©ipfel

und gacken des Rlpfteins. Blauleuchtend der pimmel. Kur mit

Seil und Kletterf(putjen.ausgerüftet, stehen mir (03. ©er TDeg

gur Saxerlücke und Koslenalp hinauf dürfte hinlänglich bekannt
fein. 3n einer kleinen Kifche in der Rordroaud des fünften Kreug»
berges machen mir Toilette, uertaufcheu die Kagelfchuhe mit den

Kletterfinken und feilen uns an. ©ie ©efchichte mird „günftig"
uon der erften Ktinufe an. Über eine exponierte ©cke geht's fteil
empor und auf abfehüffigen handbreiten Bändern faft hocigontal

gur TDeftroand des „Dierten" hinüber. Steil und raffig fclproingt
fich ein Kiefenkamin üor uns auf, düfter, kalt und fonnenlos.
©ang droben auf dem gerhackten ©ipfelgrat liegt uerheißungs»
uoll ein garter, roarmer ©oldton.

Ruf dreißig Kiefern Seillänge klettert der „Theo" uoraus, uon
den groei andern beftmöglich gefiebert, ©ann folgt mit fchelmifchem
Eächeln das Bräutchen und gulefgt, ernft und gemeffen, mie fich's
gehört, der Kreug berggroßuater. Diermal roiederholt fich das
Ktanöuer. Rn groei Rbfeilringen turnen mir uorüber, bald fpreigend
uerftemmt, roenn das Kamin es erlaubt, bald platt an die Seiten»
roand gedrückt, fo oft es fich 3um fchmalen Riß uerengt. Köftlici?
diefe Spannung, roenn ginger und gußfpitgen tiach roingigen
©riffen und Trittlein taften, roenn der gange Ktenfch fich En

jubelndem Übermut höher
und fiößer fchiebt. Könnte
ich nür doch die Dielen da
herauf roünfchen, die fich

fo fanatifch nach derfchlan»
ken Einie fehnen. ©inmal
täglich diefen Kiefenkamin
hinauf und hinunter, dagu
eine roeife©iät — ich mühte
nicht, roas den ©rfolg beffer
garantieren könnte 1

©aß ich mit meinen 64

Jahrringen nicht mehr fo

red)t in die ©efellfchaft
junger Brautpärchen hin»
eingehöre, weiß ich nur gu
gut. ©och alt ift, roer fich
alt fühlt, peute habe id)
roenigftens das ©efühh dap

es noch leidlich gehe. Und
roarum fich denn eroig mit

bedrückenden Klinderroertigkeitsgefühlen germürben?
Rchtungl ©in Stein flügt, uorbei. ©ann roieder ift Stille. Und

roie ich gerade an der „giftigften" Stelle mich abmühe, fummt
irgend ein dünnes Stimmchen über mir die bekannte Schlager»
tnelodie: ,,©as gibt's nur einmal, das kommt nicht roieder ."

©ine Stunde fchon hangen roir in unferem Kamin drin roie
die TDürfte im Rauchfang, ©inmal aber muh doch der ©ipfel
kommen. Und er kommt. Koch eine halbe Seillänge benötigen
roir für eine neue Dariante, die nicht im Programm drin ftel)t
Koch einmal hängt man mit drei gingerfpitgen an irgendeinem
gacken — ein Kuck — oben!

©a fügen roir nun Schulter an Schulter neben dem ©ipfel»
fteinmann und freuen uns roie Kinder nach der Befcherung.
TDeich und wohltuend ftreießt der TDind über den ©rat und kühlt
die ertntgten Stirnen. TDotnn roir blicken, föhnblaue Berge und
in der Tiefe des Kheintales ein wallendes, goldleuchtendes Kebel»
meer. Eautlofe Stille, ©ipfel hinter ©ipfel ragen die Kreugberge
in den aquarellgarten pimmel hinein. Derebbt find die kämpf»
frohen Stunden. TDunfchlofes ©tücklicbfein gittert leife in uns.
TDer dächte da noch an die TDiderroärtigkeiten des TDeltgefd^eßens,
an Rb» und Rufrüftungskonferengen und dergleichen. Sorglos
träumen roir in den blauen Tag hinein, träumen mit machen
Sinnen non neuen ©ipfeln und neuen Siegen. Und flehe da,
ein Stündchen fpäter fchon reichen roir uns drüben auf dem
©ipfel des dritten Kreugberges die pände gu roortlofem ©ruck.

Still liegt die Kachmittagsfonne über Berg und Tal. Rbermals
ift ein Stündlein oerftrichen- Und mit eins fteßen roir mitten

©lubheim der Sektion St. ©allen S. A. C. am gählenfee. Püot. ^nusmmm
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Herbsttage am Kâhlensee.
Von T. Egloff.

ins föhnwarme Septembernacht. Mit wohlig gelösten Gliedern
sitzen wir draußen vor der nenen Hütte auf clew kleinen

Umfasfungsmänerchen, dieweil cler lachende Vollmond dem tranm-
stillsn Fàhlenses seine Märchen erzählt, vow „Alten Wann und
àen Golàelfen im Seeslpsee".

Zu fünft haben wir nns in cler Hntte eingenistet: âer Club-
Kamerad nus àer Gallnsstadt mit seinem Bräntchen, âer Verfasser
mit seiner Frau unà als fünfter im Bunde àer Studiosus aus
Genf, Letzterer, ein fröhlicher Gesellschafter, treibt geologische nnà
historische Studien nnà schreibt mit Bienenfleiß an seiner Dissertation,

Wir vertragen nns trotz unserer Zufallsbekanntschaft
ausgezeichnet, Man lebt kollektiv. Wie eine einzige Familie. Gin
gemeinsames Wenn ist an àer Tagesordnung. Es wîrâ gekocht,
gebraten nnà gedämpft. Wie unsere „Hüttenmntter" ihren Ome-
letten-Salto mortale in àer heißen Bratpfanne herumjongliert, clas

muß man gesehen haben. Schweißgebadet schleppt âer „Theo",
unser Jüngster, àas Wasser vom Privatstrandbad herauf, inclessen
àer Studiosus in seiner
farbigen Aüchenschürze
Geschirr unà Pfannen von
àen Schlacken àes Alltags
reinigt.

Über àem Talkessel àes

Fählensees liegt clie

abgründige Buhe vergangener

Zeiten. UngezählteIahr-
millionen find verstrichen,
seit der Sax-Schweude-
bru ch den östlichenTeildes
Roslenfirftes nach Norden
verschob und den Fählen-
bach zum Fählensee staute.
Und ausgerechnet auf diesem

Onerriegel haben die
St. Galler Alpenklnbisten
und ihr rühriger Architekt
Fritz Nüpfer ihr hübsches

Tlubheim errichtet. Die
Zdee war glänzend. Gin eigenes Heim am schönsten Plätzchen des

Alpfteinsl Wie es lacht, lockt und zieht. Goldbraun leuchtet das
schmucke Häuschen tagsüber ans dem Tannengrün. Drunten
rauscht der unterirdische Seeabflnß in die Stille wie in einem
Spitzwegtraum. Wettertannendnft weht im Wind vorüber. Ja,
einzig schön ist das Bild: der grünschillernde Bergsee, eingebettet
in schattenschwere Wände, dahinter als packender Talabschluß der
siegesstolze Altmann mit seiner unsagbar großen Linie.

Und nun die Hütte selbst. Wohl jeder, der ihr Inneres zum
erstenmal betritt, wird überrascht sein von dem wohnlich-freundlichen

Eindruck. Wie behaglich sitzt es sich in der heimeligen
Stube, auf den bequemen Wandbänken, indessen auf dem massiven
Schiefertisch die Suppe brodelt uucl der Tee in den roten Alumininm-
tassen dampft. Ein währschafter rotgetönter Nachelofen mit
einladendem Ofenbänklein, eine geräumig helle Tlüche mit eisernem
Herd, blitzendes Nüchen- und Tafelgeschirr alles, alles ist da,

was zu einem wohnlich ausgestatteten Bergheim gehört. Und
wie lacht einem das Herz im Leibe, wenn man droben im Oberstock

die drei langen Neihen sauberer Matratzenlager erblickt.
Ganz vorweg sei es gesagt: es schläft sich weich und gut ans den

buntgemusterten Nopfkissen.
Und nun als Nostprobe ein paar Reminiszenzen aus froh

verlebten glanzvollen Berg- und Sonnentagen.

Nletterbilder vom vierten Areuzberg.
Tin junger Tag wirft Glanz und Glut über all die vielen Gipfel

und Zacken des Alpsteins. Blanleuchtend der Himmel. Nur mit

Seil und Nletterschuhenhausgerüstet, ziehen wir los. Der Weg
zur Saxerlücke und Noslenslp hinauf dürfte hinlänglich bekannt
sein. In einer kleinen Nische in der Nordwand des fünften Nreuz-
berges machen wir Toilette, vertauschen die Nagelschuhe mit den

Niedersinken und seilen nns an. Die Geschichte wird „zünftig"
von der ersten Minute an. Über eine exponierte Ecke geht's steil

empor und auf abschüssigen handbreiten Bändern fast horizontal
zur Westwand des „Vierten" hinüber. Steil und rassig schwingt
sich ein Niesenkamin vor uns auf, düster, kalt und sonnenlos.
Ganz droben auf dem zerhackten Gipfelgrat liegt verheißungsvoll

ein zarter, warmer Goldton.
Auf dreißig Metern Zeillänge klettert der „Theo" voraus, von

den zwei andern bestmöglich gesichert. Dann folgt mit schelmischem
Lächeln das Bräutchen und zuletzt, ernst und gemessen, wie sich's

gehört, der Nreuzberggroßvater. Viermal wiederholt sich das
Manöver. An zwei Abseilringen turnen wir vorüber, bald spreizend
verstemmt, wenn das Namin es erlaubt, bald platt an die Seiten-
wand gedrückt, so oft es sich zum schmalen Riß verengt. Äöstlich
diese Spannung, wenn Finger und Fußspitzen nach winzigen
Griffen und Trittlein tasten, wenn der ganze Mensch sich in

jubelndem Übermut höher
und höher schiebt. Nönnte
ich mir doch die Vielen da
herauf wünschen., die sich

so fanatisch nach der schlanken

Linie sehnen. Einmal
täglich diesen Riesenkamin
hinauf und hinunter, dazu
eine weissDiät — ich wüßte
nicht, was den Erfolg besser

garantieren könnte
Daß ich mit meinen S4

Jahrringen nicht mehr so

recht in die Gesellschaft

junger Brantpärchen
hineingehöre, weiß ich nur zu
gut. Doch alt ist, wer sich

alt fühlt. Heute habe ich

wenigstens das Gefühl, daß

es noch leidlich gehe. Und
warum sich denn ewig mit

bedrückenden Minderwertigkeitsgefühlen zermürben?
Achtung! Gin Stein flitzt vorbei. Dann wieder ist Stille. Und

wie ich gerade an der „giftigsten" Stelle mich abmühe, summt
irgend ein dünnes Sümmchen über mir die bekannte Schlager-
melodie: „Das gibt's nur einmal, das kommt nicht wieder. ."

Eine Stunde schon hangen wir in unserem Namin drin wie
die Würste im Rauchfang. Einmal aber muß doch der Gipfel
kommen. Und er kommt. Noch eine halbe Zeillänge benötigen
wir für eine neue Variante, die nicht im Programm drin steht
Noch einmal hängt man mit drei Fingerspitzen an irgendeinem
Zacken — ein Ruck — oben!

Da sitzen wir nun Schulter an Schulter neben dem
Gipfelsteinmann und freuen nns wie Äinder nach der Bescherung.
Weich und wohltuend streicht der Wind über den Grat und kühlt
die erhitzten Stirnen. Wohin wir blicken, föhnblaue Berge und
in der Tiefe des Rheintales ein wallendes, goldleuchtendes Nebelmeer.

Lautlose Stille. Gipfel hinter Gipfel ragen die Nreuzberge
in den aqnarellzarten Himmel hinein. Verebbt sind die kampffrohen

Stunden. Wunschlofes Glücklichsein zittert leise in uns.
Wer dächte da noch an die Widerwärtigkeiten des Weltgeschehens,
an Ab- und Aufrüstungskonferenzen und dergleichen. Sorglos
träumen wir in den blauen Tag hinein, träumen mit wachen
Zinnen von nenen Gipfeln und nenen Siegen. Und siehe da,
ein Stündchen späte? schon reichen wir uns drüben auf dem
Gipfel des dritten Nrenzberges die Hände zu wortlosem Druck.

Still liegt die Nachmittagssonne über Berg und Tal. Abermais
ist sin Ltündlein verstrichen. Und mit eins stehen wir mitten

Tlubheim der Sektion St. Gallen 8. L. am Fählenses. ph°t. Hausmann
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SEPÏEHER

1. Freitag

2. Samstag

3. Sonntag

4. Montag

5. Dienstag

6. Mittroodi

7. Donnerstag

S. Freitag

9. Samstag

10. Sonntag

11. Montag

12. Dienstag

13. lüittipocfj

14. Donnerstag

15. Freitag

16. Samstag
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IS. Montag

19. Dienstag

20. ïïîittrood)

21. Donnerstag

22. Freitag

23. Samstag

24. Sonntag

25. Montag

26. Dienstag

27. Mittroodi

2S. Donnerstag

29. Freitag

30. Samstag

Ä# Matter -Weber
s i im Baumwollbaum

Multergasse 5 St. Gallen

Telephon 30.74

Strumpf - Spezialgeschäft

Reichhaltige Auswahl

in Wolle

Strich- unci

Näkel-Garnen

Arbeitshefte

Watte

Borraine-Garne

unci Nähfaden

H? aasä

wlBER.HUBERStG»
ST. GAUEN

65

»M«

1. Dreitag

2. Zamstag

3. Zonntag

4. Montag

5. Dienstag

6. Mittwoch

7. Donnerstag

8. Dreitag

y. 5amstag

tS. Zonntag

tl. Montag

t2. Dienstag

13. Mittwoch

14. Donnerstag

t5. Dreitag
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t7. 5onntag (Didg. Dettag)

t8. Montag

t9. Dienstag
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22. Dreitag
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24. Zonntag
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26. Dienstag

27. Mittwoch

28. Donnerstag

29. Dreitsg

30. 8amstag
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drin in unferem kaffee» und röftiduftenden Stübcfgen am gählem
fee. Ruf dem Schiefertifch prangt als Willkommgrufi ein mächtiger
-fjerbftengianenftraufs, ©ie f)üttenmutter ftrahlt. ©er Studiofus
fchmungelt. Und durch die heimeligen ©äume gellt das Sachen
einer forglos fröhlichen geit.

©er îKtmann-Oftgrat.
„(Es klingt rote junges Sieben

dein ©ame mir fo traut
Sechgetm lange Jahre find es t)er, feit ich das erftemal mit

ihm ©ekanntfchaft fchlofi. ©s mar roie Siebe auf den erften ©liefe.

Und jetgt foil der Weg gum drittenmal wiederholt roerden.
Schimmernd im ©torgenfonnengold türmt fich der ftolge (Bipfei

ins ©tärcheublau, hoch und tjölper roie ein Jauchger aus befreiter
©ruft. gu drift fehlendem mir dem ftillen gälglenfee entlang, ©on
rouuderbarer tiefgrüner gärbung
ift t>cute das glasklare Waffer.
Wir paffieren die ipüften non
Rädern, das grasgrüne TDild«

feelein. Ruf mübfames (Beröll

folgt fcharfkantiges ©arrengeftein.
Ruf einer kleiuenSchutterraffe

ift Sgenen» und ©uliffenroechfel.
3n buntem ©urcheinander liegen
da ausgediente, gerfefgte ©letter»
fctmhe, DerbeulteThermosflafcben,
roettergebleichte Socfeenüberrefte.
„(Ein ©äumungsausoerkauf ohne
amtliche ©eroilligung," fpöttelt
unfer Jüngfter.

Rm ©inftiegl Wie das Wort
elektrifiert. Und roer Don all den
Oftgrat»©andidaten ftände t>ïev

nicht förmlich im ©ann diefes
dämouifch fcl>önen ©erges. Wortlos

entledigt man fich det" ©agel»
fdguhe. ©on erften aalglatten
platten roeichen mir nach redits
aus in einer parallel uerlaufenden
Steilrinne, ©ach 30 ©tetern aber
heifst es dod) auf den (Brat him
auf. (Ein Scfmlterftaud t>rlft dem

erften darüber hmme9' ©ann
folgen, durch das Seil gefiebert,
die (Befährten. Und nun getüs
mit „gingerfpitgentechnik" fchnur»
gerade in den blauen Rimmel
hinauf. Stets klettert nur einer,
indeffen die greunde fiebern. (Es

ift ©ergerlebnis im Superlatin. (Endlich aber kommt, roas kommen
mu|3 : der erfehnte kleine (Bensdarm.

groei ©rittet der gangen ©letterei liegen hinter uns. ©ie tech*

nifchen Schrolerigkeiten find gu (Ende, ©afür roird das (Beftein
fchlechter. Rn Stelle des bisherigen foliden Schrattenkalkes tritt
brüchiger gels.

©urger Schnaufhaiti Scheu ftreift der ©lick das fchmale ©e»

fimfe unter uns, etroas abfeits der geroöhnlichen ©oute, ©ort
hat uor Jahren ein ©onftanger ©echtsamoalt böfe 36 Stunden
oerlebt. Wie roar es doch damals ©In roillentofer ©örper ftürgte
in rafendem gall in die Tiefe, eine Wand rafte gur ipöhe
©afi die ©leider des Stürgenden fich mitten in der ungeheuren
Wand auf fchmalem ©efimfe uerfingen, roar fchon ein ©lücksfall
ohnegleichen, ©a lag nun der Rrmfte über der gähnenden Tiefe,
mit doppelt gebrochenem Oberfcbenkel und fonftigen febroeren
©erlefgungen an ©opf und ©ruft.

Stille ringsum, ©rofse Rügen ftarren bettelnd gur Söhe>
blutende ginger oerkrallen fich Im kalten gels. Unendlich langfam
oerrinnen die Stunden. £s roird Rbend. 3n der ©acht tobt

Ritmann oon Often.
Uns

ein roolkenbrucfearftges ©emitter, ©lüge gucken um deu ©ipfel.
©ie im Rltmannfattel biroakierende ©ettungskolonne ift ftark
gefährdet.

gaht fteigt der ©torgen herauf, ©töglichkeiten roerden erroogen
und oerroorfen, immer mehr Seile requiriert, ©ndlict), mit ©im
brach der groeiten ©acht, kann der ©erunglücfete geborgen und
über die Wand abgefeilt roerden.

©od) das alles roar einmal, fjeute gehört der ©erg uns und
unferem himmelblauen Optimismus. Und oerheifkragsooll lockt
das nahe giel. Tief unten liegen roingig klein utifere ©ucfefäcke.

Wir recken die tpalfe. ©ergdohlen giehen kreifchend ihre ©unden
um den ©ipfel.

©ndlich ift's gefchafft. gu dritt allein auf ragendem ©ipfel.
©lar umriffen, blendend rein fonnen fich die girngipfel der
©ündner», ©larner» und ©erneralpen in der großen Jperbftftille.

Wie lieboertraut einem der oft
genoffene Rnblick roird. Selbft
mit gefchloffenen Rügen roeifi ich,
da]3 fern im Süden die drei»
gegaefete ©rone des Palü in die
©laue des ©üudnerhimmels ragt,
und der fctnmmernde Wächtern
grat der ©erninagruppe gum pig
©ofegg hmübergieht, leuchtend
roeijî und roeich roie eine Silbers
fpifgenferaufe. ©ingsum Sonnen»
glang und ©ipfelftille. Seife raunt
der Wind um die eiferne ©ipfel»
fahne. Wandern möchte das ruhe»
(ofe Ejerg mit all feiner Sehnfucht
nach neuen gielen und fernen
©ipfeln. — gierlich, mie gur Schau
geftellte ©ippfachen, präfentieren
fich über dem Talgrund des Tog»

genburgs die fieben ©hurfirften.
©od) einmal fchroeift der ©lick
begehrlich darüber hüiroeg gu den
lieboertrauten©tarnerbergen him
über. Wie ftolg die ©oldkuppel des
Tödi in der Sonne funkt 1 — Und
nun roird all das roenige, das

unfere Tafchen bergen, heroor»
geklaubt, das fjonigbutterbrot, die

Äpfel und ©ipfelftumpen. ©och
roie fieht das alles aus? ©in
eingiger ©rei alles, ein formooll»
endetes „©irchermüesli"!

„Was nun?" frage ich mich
und meine ©ameraden mit fauer»

repligiert der ©efährte nebenan,
„roas anders, als den Seibgurt um ein paar Söchlein enger fchnallen."
— ©och ein gütiges ©efdpicfe meint es beffer mit uns. ©ben
kommt eine neue Partie nom Säntis her auf den ©ipfel. ©s

find©ergfeameraden im roatyren Sinn des Wortes, die ihren kargen
Prooiant brüderlich mit uns teilen.

Und jetgt plaudern roir oon ©ergen und ©tenfeheu, ootn Wert
und Sinn der heutigen Tour. Wir roiffen uns eins, dafs es kein
friooles Spiel mit dem Seben roar, ©iner reichen ©rfahrung oer»
trauend, haben roir die ©eige diefer erftklaffigen ©ergfahrt ooll
ausgekoftet. ©er ©erg bot uns mehr als nur eine flotte, luftige
©letterei. ©r gab uns älteren ©ergfteigern oor altem ein oer»
mehrtes gutrauen gu uns felbft.

Talroärts giehen roir roieder, hüttenroärts. 3n ftiebendem ©eröll
knattern roir die Rltmannrinne hinunter. Rbeud roird es roieder,
ein Rbend oon traumfehöner ©erfunkenheit. Seife oerklingen die
garben. 3n uns aber ift eine grofse ftille greude. Und auf fonn»
oerbrannten ©efichtern leuchtet der Rbglang des frohoerlebten
©ergherbfttages.

pi^ot. XDefyrli Kilchberg.

£üt!jt unb (Sgloff, Das Säntisgebiet. 5. Auflage, J925.
Perlag bei* ^efyr'fdjen Puclffyanblung, St. (Sailen.

füfiem Sächeln. „Was tun,'
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drin in unserem, Kaffee- und röstiduftenden Stübchen am Fàhlen-
sse. Ans dem Schiefertisch prangt als Willkommgruß ein mächtiger
Herbstenzianenstrauß. Die Hüttenmutter strahlt. Der Studiosus
schmunzelt. Und àurch die heimeligen Räume gellt àas Lachen
einer sorglos fröhlichen Zeit.

Dsr Altinann-Vstgrat.
»Es klingt wie junges Lieben
àein Name mir so traut -"

Zechzehn lange sfahre sinà es her, seit ich àas erstemal mit
ihm Bekanntschaft schloß. Es war wie Liebe auf àen ersten Blick.
Unâ jetzt soll àer Weg zum àrittenmal wieâerholt weràen.

Lchimmernà im Morgensonnengolà türmt sich àer stolze Gipfel
ins Märchenblau, hoch unâ höher wie ein Jauchzer ans befreiter
Brust- Zu àritt fchlenàern wir àem stillen Zählensee entlang. Bon
wunàerbarer tiefgrüner Färbung
ist heute àas glasklare Wasser.
Wir passieren àie Hütten von
Hâàern, àas grasgrüne Wild-
seelein. Nus mühsames Geröll
folgt s charfkantiges Narrengestein.

Uns einer kleinenLchutterrasse
ist Lzenen- unâ Kulissenwechsel.
Zu buntem Durcheînanàer liegen
àa ausgeâîente, zerfetzte Aletler-
schuhe, verbeulte Thermosflaschen,
wettergebleichte Zockenüberreste.
»Ein Räumungsausverkauf ohne
amtliche Bewilligung," spöttelt
unser Jüngster.

Um Einstieg? Wie àas Wort
elektrisiert. Unâ wer von all àen

Ostgrat-Aandidaten stände hier
nicht förmlich im Bann dieses

dämonisch schönen Berges. Wortlos

entledigt man sich der
Nagelschuhe. Den ersten aalglatten
Platten weichen wir nach rechts

aus in einer parallel verlaufenden
Zteilrinns. Nach 30 Metern aber
heißt es doch auf àen Grat hinauf.

Ein Zchulterstanà hilft dem

ersten darüber hinweg. Dann
folgen, durch das Leil gesichert,
die Gefährten. Und nun gehts
mit „Zingerspitzentechnik" schnurgerade

in den blauen Himmel
hinauf. Ltets klettert nur einer,
indessen die Freunde sichern. Es
ist Bergerlebnis im Luperlativ. Endlid) aber kommt, was kommen

muß: der ersehnte kleine Gensdarm.
Zwei Drittel der ganzen Äletterei liegen hinter uns. Die

technischen Schwierigkeiten sind zu Ende. Dafür wird das Gestein
schlechter. Un Stelle des bisherigen soliden Schrattenkalkes tritt
brüchiger Fels.

Kurzer Schnaufhalt? Scheu streift der Blick das schmale
Gesimse unter uns, etwas abseits der gewöhnlichen Route. Dort
hat vor Jahren ein Konstanzer Rechtsanwalt böse 36 Stunden
verlebt. Wie war es doch damals? Ein willenloser Körper stürzte
in rasendem Fall in die Tiefe, eine Wand raste zur Höhe
Daß die TUeider des Stürzenden sich mitten in der ungeheuren
Wand auf schmalem Gesimse verfingen, war schon ein Glücksfall
ohnegleichen. Da lag nun der Urmste über der gähnenden Tiefe,
mit doppelt gebrochenem Oberschenkel und sonstigen schweren
Berletzungen an Tlopf und Brust.

Stille ringsum. Große Uugen starren bettelnd zur Höhe,
blutende Finger verkrsllen sich im kalten Fels. Unendlich langsam
verrinnen die Stunden. Es wird Übend. Zu der Nacht tobt

Ultmann von Osten.
Aus: Lüthi und Egloff, Das

ein wolkenbruchartiges Gewitter. Blitze zucken um den Gipfel.
Die im Ultmannsattel biwakierende RettungsKolonne ist stark
gefährdet.

Fahl steigt der Morgen herauf. Möglichkeiten werden erwogen
und verworfen, immer mehr Seile requiriert. Endlich, mit
Einbruch der zweiten Nacht, kann der Berunglückte geborgen und
über die Wand abgeseilt werden.

Doch das alles war einmal. Heute gehört der Berg uns und
unserem himmelblauen Optimismus. Und verheißungsvoll lockt
das nahe Ziel. Tief unten liegen winzig klein unsere Rucksacks.

Wir recken die Hälse. Bergdohlen ziehen kreischend ihre Runden
um den Gipfel.

Endlich ist's geschafft. Zu dritt allein auf ragendem Gipfel.
Klar umrissen, blendend rein sonnen sich die Firngipsel der
Bündner-, Glarner- und Berneralpen in der großen Herbststille.

Wie liebvertraut einem der oft
genossene Anblick wird. Selbst
mit geschlossenen Augen weiß ich,
daß fern im Süden die
dreigezackte Tlrone des Palü in die
Bläue des Bündnerhimmels ragt,
und der schimmernde Wächtengrat

der Berninagruppe zum Piz
Rosegg hinüberzieht, leuchtend
weiß und weich wie eine
Silberspitzenkrause. Ringsum Sonnenglanz

und Gipfelstille- Leise raunt
der Wind um die eiserne Gipfelfahne.

Wandern möchte das ruhelose

Herz mit all seiner Sehnsucht
nach neuen Zielen und fernen
Gipfeln. Zierlich, wie zur Schau
gestellte Nippsachen, präsentieren
sich über dem Talgrund des Tog-
geuburgs die sieben Thurfirsten.
Noch einmal schweift der Blick
begehrlich darüber hinweg zu den
liebvertrautsnGlarnerbergen
hinüber. Wie stolz die Goldkuppel des
Tödi in der Sonne funkt? — Und
nun wird all das wenige, das

unsere Taschen bergen,
hervorgeklaubt, dasHouigbutterbrot, die

Apfel und Gipselstumpen. Doch
wie sieht das alles aus? Gin
einziger Brei alles, sin formvollendetes

„Birchermüesli"!
„Was nun?" frage ich mich

und meine Kameraden mit
sauersüßem Lächeln. »Was tun," repliziert der Gefährte nebenan,
„was anders, als den Leibgurt um ein paarLöchlein enger schnallen."
— Doch ein gütiges Geschick meint es besser mit uns. Eben
kommt eine neue Partie vom Säntis her auf den Gipfel. Es
sind Bergkameraden im wahren Sinn des Wortes, die ihren kargen
Proviant brüderlich mit uns teilen.

Und jetzt plaudern wir von Bergen und Menschen, vom Wert
und Sinn der heutigen Tour. Wir wissen uns eins, daß es kein
frivoles Spiel mit dem Leben war. Einer reichen Erfahrung
vertrauend, haben wir die Reize dieser erstklassigen Bergfahrt voll
ausgekostet. Der Berg bot uns mehr als nur eine flotte, luftige
Kletterei. Er gab uns älteren Bergsteigern vor allem ein
vermehrtes Zutrauen zu uns selbst.

Talwärts ziehen wir wieder, Hüttenwarts. Zn stiebendem Geröll
knattern wir die Altmannrinne hinunter. Abend wird es wieder,
ein Abend von traumschöner Bersunkenheit. Leise verklingen die
Farben. Zn uns aber ist eine große stille Freuds. Und auf
sonnverbrannten Gesichtern leuchtet der Abglanz des frohverlebten
Bergherbsttages.

ZVehrli A.-G., Ailchberg.



1. Sonntag

2. Montag

3. Dienstag

4. Mittrood]

5. Donnerstag

6. Freitag

7. Samstag

8. Sonntag

9. Montag

10, Dienstag

11. Mittrood]

12. Donnerstag

13. Freitag

14. Samstag

15. Sonntag

16. Montag (Gallus)

17. Dienstag

IS. Mittrood]

19. Donnerstag

20. Freitag

21. Samstag

22. Sonntag

23. Montag

24. Dienstag

25. Mittrood]

26. Donnerstag

27. Freitag

28. Samstag

29. Sonntag

30. Montag

31. Dienstag
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1. Zonntag

2. Montag

3. Dienstag

4. Mittwoch

5. Donnerstag

6. Dreitag

7. Zamstag

8. Zonntsg

9. Montag

10. Dienstag

11. Mittwoch

12. Donnerstag

13. Dreitag

14. 5amstag

15. 5onntag

16. Montag (Salius)

17. Dienstag

18. Mittwoch

19. Donnerstag

20. Dreitag

21. Zamstag

22. 5onntag

23. Montag

24. Dienstag

25. Mittwoch

26. Donnerstag

27. Dreitag

28. 5amstag

29. Zonntag

30. Montag

31. Dienstag
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